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Klempnerarbeiten
Heizungsbau
Gas- und Wasserinstallationen

Gymnasiasten forschen mit dem RUZ im Nationalpark

Das Spiel ist leider aus!

Neuer Schilderbaum zeigt den richtigen Weg

BRAUNLAGE. Die Schüler
der 7. Klasse des Oberharz-
gymnasiums in Braunlage ha-
ben die Waldentwicklung im
Nationalpark Harz unter die
Lupe genommen.

Unter Anleitung von Tho-
mas Schwerdt und Norbert
Rinke vom Regionalen Um-
weltbildungszentrum (RUZ)
Nationalpark Harz haben die
Schüler drei unterschiedliche
benachbarte Standorte im

Wald des Nationalparkreviers
Königskrug untersucht und ei-
nen Eindruck von der voraus-
sichtlichen Entwicklung des
Waldes in der Zukunft gewon-
nen. Untersucht wurden ein

Fichtenforst, ein Mischwald
und eine Lichtung. Mit Digit-
althermometern, Luxmetern,
Zollstöcken und Maßbändern
ausgerüstet, rückten die Schü-
ler in die Untersuchungsgebie-
te. Hier wurden dann die
Temperaturen und Lichtver-
hältnisse in Bodennähe, die
Baumdicken, Baumhöhen und
die Abstände zwischen den
Bäumen gemessen und vergli-
chen. Mit schülerfreundlichen

Bestimmungsschlüsseln konn-
te die Bodenvegetation be-
stimmt werden. Mit Hilfe von
Pflanzenzeigerwerten war es
den Schülern möglich, Aussa-
gen über den Stickstoffgehalt

des Bodens, die Bodenfeuchte
und den pH-Wert zu machen.

Beim abschließenden Ver-
gleich der drei Untersu-
chungsgebiete konnten die
Schüler begründete Vermu-
tungen über die Entstehung
und die voraussichtliche Ent-
wicklung der drei Untersu-
chungsflächen äußern: In die-
ser Höhenlage dürfte sich ein
Buchen-Fichtenmischwald
etablieren.

Die Braunlager Gymnasias-
ten können mit den Ergebnis-
sen ihrer Untersuchungen und
Einschätzungen unter Anlei-
tung von Thomas Schwerdt
und Norbert Rinke zufrieden

sein, meint Siegfried Richter,
Leiter des Nationalparkreviers
Königskrug. „Ihr habt sehr gut
gearbeitet und seid zum glei-
chen Ergebnis gekommen wie
die Fachleute des National-
parks”, lobte er die Untersu-
chungsteams, als er sie be-
suchte. Die Zusammenarbeit
des Umweltbildungszentrums
(RUZ) Nationalpark Harz mit
dem Oberharzgymnasium
Braunlage und dem National-

parkrevier Königskrug begrüßt
er sehr und freut sich schon
auf die nächsten gemeinsamen
Aktivitäten im Nationalpark
und in seinem Revier.
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BRAUNLAGE. Schweren
Herzens haben wir heute un-
sere Kündigung an den ESC
Braunlage gesendet. Nach Jah-
ren des intensiven Engage-
ments im Verein ist es nun an
der Zeit Eishockey-Braunlage
„Good Bye“ zu sagen und ein
letztes Fazit zu ziehen.

Beginnen wir mit dem
Guten:

Wir kennen keinen Ort mit
Eisstadion, der derart gute Be-
dingungen für einen Eis-
hockeyverein bietet:

Der Wintersportort Braun-
lage mit seinem perfekt in die
Stadt und Natur integrierten
Eisstadion bietet eine unver-
gleichliche Eishockey-Atmo-
sphäre 

Die Unterstützung seitens
Stadt, Kurverwaltung, Förder-
verein, Presse und lokalen Be-
trieben ist in Bezug auf die
Nachwuchsarbeit exempla-
risch. 

Deshalb gilt der Dank:
Frank Kaps, Stadtverwal-

tung; Christian Klamt, Kurdi-
rektor; den unvergleichlich
hilfsbereiten und kompeten-
ten Eismeistern; Joachim Heis-
ter, Förderverein; Thomas
Janßen, Vorstand Volksbank;
Black & White Fashion und ei-
nigen wenigen eishockeyver-
rückten Eltern und Trainern,
die den Spielbetrieb über-
haupt erst möglich gemacht
haben.
Das Ergebnis:

Die Nachwuchsmannschaf-
ten wurden von den Gegnern
als „kleiner verschworener
Haufen exzellenter Eisläufer“
gefürchtet. Wesentlich größe-
re Vereine konnten nicht ver-
stehen, wie z.B. die Schüler-
mannschaft 2011 die Meister-
schaft gewinnen konnte.
Aber es gab auch Schat-
tenseiten:

Der Verein wurde zu kei-

ner Zeit professional oder zu-
mindest semiprofessionell ge-
führt. Die naive Wirtschafts-
führung des Vereins führte zu
zahlreichen Problemen in der
Jugendarbeit, mit denen die
Betreuer im Nachwuchsbe-
reich meist allein gelassen
wurden. Im Fokus der Ver-
einsführung stand nahezu aus-
schließlich die Herrenmann-
schaft. Die Nachwuchsarbeit
war meist nur ein Lippenbe-
kenntnis auf den Hauptver-
sammlungen. So zum Beispiel
wurde der Trainer der Herren
bei nicht einem der Trainings
oder Spiele der Jugendmann-
schaft gesehen, obwohl dort
die potenziellen Nachwuchs-
spieler für die 1. Mannschaft
spielten. Es hätte sich die ein-
malige Gelegenheit geboten,
mit einem kleinen Budget eine
neue Mannschaft aus Spielern
der Region zu formen. Die
Braunlager Fans hätten dann

sicherlich eine niedrigere Liga
akzeptiert. Ein Jahr Pause hät-
te nicht sein müssen.
Die guten Erinnerungen
überwiegen:

Es war eine tolle, wenn
auch äußerst stressige Zeit.
Die engagierten Eltern und
Trainer waren zu einem Team
zusammen gewachsen, das je-
de Herausforderung gemeis-
tert hat. 

Und die Teams? 
Jungs und Mädels, Ihr wer-
det uns fehlen!

Braunlage ist uns an’s Herz
gewachsen. Eishockey braucht
Braunlage und Braunlage
braucht Eishockey! Wir woll-
ten uns nicht sang- und klang-
los verabschieden, ohne ein
Fazit gezogen zu haben ...
Man sieht sich!

Viele Grüße
Hans und Miriam Paurat

Hohegeiß. Wer als Gast in
der Hohegeißer Umgebung
wandert, der freut sich über
die gute Beschilderung der
Wanderwege. 

Aber diese vom Harzklub
betreute Beschilderung be-
ginnt meistens erst am Orts-
rand. 

Und wer in der Ortsmitte
steht, der mag sich fragen: Wo
geht es denn zum Kurpark,
zum Schwimmbad? Wo finde
ich den Anfang des Wander-
weges nach Braunlage, nach
Zorge, zum Drei-Länder-
Stein?

Um hier zu helfen, war
schon vor einigen Jahren bei
der Bushaltestelle an der

Kirchstraße ein großer Schil-
derbaum aufgestellt worden,
finanziert durch die Einnah-
men bei der Hohe-
geißer Kirmes. 

Seit Kurzem gibt
es nun einen zwei-
ten Schilderbaum
im Ort. 

Er steht an der
Langen Straße, bei
der Abzweigung
der Gippe oder –
wie man in Hohe-
geiß sagt – bei dem
„Loche“. Diesmal
waren es die Mit-
glieder der Bürgerliste, die
den Baum „wachsen“ ließen,
unterstützt von Mitarbeitern

des Nationalparks Harz und
der Städtischen Betriebe
Braunlage. Das Geld dafür

kam aus dem Erlös des vorjäh-
rigen Bürgerfrühstücks.

Die einzelnen Arme des

Schilderbaumes weisen auf die
verschiedenen innerörtlichen
Ziele hin, z.B. Heimatmuseum
und ev. Kirche, Rodelbahn und
Kurpark. Der Gast sieht aber
auch, in welcher Richtung die
entfernteren Ziele liegen, wie
etwa der Brocken oder das
Kloster Walkenried. 

Und er bekommt den Hin-
weis, wie er zum Grenzweg
im Grünen Band kommt. Da-
bei wurde auf genaue km-An-
gaben bewusst verzichtet, da
man die meisten angegebenen
Ziele auf verschiedenen und
unterschiedlich langen Wegen
erreichen kann.

Friedemann Schwarz

Die Arbeitsgruppe „Lichtung“ mit Revierleiter Siegfried Richter bei der Ve-
getationsaufnahme. Fotos: Richter

Thomas Schwerdt (li.) und Norbert Rinke (re.) vom Regionalen Umwelt-
bildungszentrum (RUZ) und Helmut Daut (3.v.li.) mit seinen Schülern


